
C. S a c h s e ,

dabei sich verstellend, wie es das ?  thut, wenn es seine noch unselbständigen Ju ng en  
verlassen muß, über den Teich, das andere dagegen flüchtete schwimmend, tauchend 
resp. laufend in höchster Angst ans die M itte  der Lache, und m an konnte bei dieser 
Gelegenheit deutlich erkennen, daß ein F lügel gebrochen w ar. Kaum  hatten die Fischer 
sich an s  Ufer begeben, so nahm die Ente ihren alten P la tz , den dem Dam me 
gegenüber liegenden R an d  der Wasserfläche, wieder ein. W eil das Netz zn klein war, 
nm die noch vorhandene Wasserfläche ganz zu umspannen resp. zn durchziehen und 
die Ente beim N ahen desselben immer untertauchte, blieb sie auch bei den folgenden 
Zügen frei. E inm al verließ sie ans der dem D am m e entgegengesetzten S eite  laufend 
die Lache und ging längs einer Schlam m rinne eine ziemliche Strecke hin, a ls  sie aber 
nirgends in der Nähe R o h r und W asser erblickte, kehrte sie wieder zur Lache zurück. 
W ir verließen sodann fü r einige S tu n d en  den Teich. A ls w ir in der 1. S tu n d e  zu 
demselben zurückkamen —  der D am m  desselben w ar noch dicht von Menschen besetzt 
—  hatte sich das gesunde ^  wieder eingefunden, und beide Enten hielten sich an der 
alten S te lle  auf. D a  auch am 2. Fischereitage die Ente dem Netze entging, hatten 
w ir bei unseren späteren Exkursionen wiederholt Gelegenheit, sie beobachten zu können: 
im m er befand sich, so lange das W asser offen w ar, das gesunde in ihrer Gesell­
schaft, manchmal gesellten sich zu ihnen anch einige Stockenten. A ls die Lache zufror, 
flog nach Aussage einiger Bew ohner des nahen D ippelsdorf die gesunde Tafelente 
wiederholt unter lebhaften R ufen über das D o rf nach S .-W ., kehrte sehr oft wieder 
zum Teiche zurück, verschwand aber endlich ganz. D ie Kranke aber, deren F lügel 
mittlerweile zusammengeheilt w ar, aber so schlecht, daß sie n u r wenig fliegen konnte, 
hielt sich später noch einige Zeit ans der m it E is  bedeckten Lache des Teiches auf, 
wurde aber wahrscheinlich infolge des N ahrungsm angels so matt, daß sie nicht im ­
stande w ar, die kaum lOO w  breite Wasserfläche, a ls  ich sie einmal aufstörte, zu über­
fliegen, sondern aus das E is  siel nnd erst, nachdem sie daselbst längere Zeit wie tot 
gelegen nnd  sich etw as erholt hatte, wieder in die Nähe des U fers sich begeben 
konnte. Wahrscheinlich ist sie bei eintretendem W inter elendiglich zn G runde gegangen.

-t2

Ornithologische Beobachtungen vom Westerwald.
Von C. S achse.

Noch 10 T age vor seinem Hinscheiden, am 26. M a i a. c., bat mich mein so 
lieber unvergeßlicher F reund, Dr. K. T h. L ie b e , ihm meine in diesem J a h re  in hiesiger 
Gegend gemachten phänologischen Beobachtungen re. zn senden, erst heute komme ich 
hiermit seinem Wunsche nach. W ie gern hätte ich gesehen, daß er alles hier nach­
folgende selbst hätte lesen können, schrieb er m ir doch, „es ergehe ihm ein wenig 
besser nnd müßte man das Beste hoffen."
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1 . l lo u n 8 in .
S e it  langer Zeit w ar es mein sehnlichster Wunsch, einen balzenden Haselhahn 

aus unm ittelbarer Nähe beobachten zu können, Heuer sollte dieser mein Wunsch 
gelegentlich der Pürsche auf den Rehbock mehrfach in  E rfüllung  gehen.

D a s  erste M al, es w ar am ersten M a i,  a ls  ich auf einem Hochsitze, den ich 
ca. 3,0 m über dem Boden hoch auf einer Eiche hergerichtet hatte, saß, fiel ein 
Haselhahn gerade unter m ir auf der Erde ein. S o fo rt gab er sich in balzender 
S te llung  d. h. den Kopf gerade ausgestreckt, m it ausgerecktem Halse, die F lügel wie 
der balzende A u er- oder B irkhahn herabhängend nnd damit den Boden streichend, 
den S to ß  erhoben und weit gefächert, das ganze Kopfgefieder gesträubt, an 's  Laufen, 
indem er von m ir noch niem als vernommene Laute, bestehend in  einem schnurrenden 
pfeifenden Tone, etwa wie „du die di di di du" (so schnell wie man sprechen kann) 
ausstieß. Diese Töne vernahm ich jedoch n u r beim Einschwingen.

E r lief nun  ca. 1,5 m weit, blieb dann stehen und sicherte einen Augenblick. 
S o d a n n  schritt er in  gewöhnlicher S te llun g  fortan, den Lockruf, welcher in feinem 
Borschlage genau dem der Amsel gleicht, also „duck duck" lautet, ausstoßeud und dann 
(3 m al) „pitt Pitt Pitt" folgen lassend. D a s  H uhn sah ich nicht, ich hatte es jedoch 
an dieser S te lle  öfters aufgethan, es befand sich jedenfalls in der Nähe.

A uf demselben Hochsitze bot sich m ir nach einigen Tagen ganz dasselbe Schauspiel, 
n u r  sah ich nach dem B alzen ein Pärchen abstreichen.

Eine dritte, noch interessantere Beobachtung bot sich m ir tags darauf in einem 
angrenzenden Reviere, wo der auf einem schief herunterhängenden Aste einer Eiche 
einfallende H ahn den vorerw ähnten ersten T on  von sich gab, dabei den Ast 
herunterlaufend.

Ich  stand ganz dicht in ganz raumem Bestände, ca. 20 Schritte von dem E in ­
fallbaume, an einem Seifen  (kleine Schlucht), so daß ich die Töne und das Gebühren 
ganz deutlich hören und sehen konnte.

D a s  Weibchen hatte in der Nähe aufgebäumt. H ierauf strichen beide Bögel 
zur Erde herab, der H ahn ließ wiederholt sein „pitt pitt p itt" hören und lief mit 
dem Weibchen davon. Ich  versuchte es nun, diesen so leicht nachzuahmenden T on  
nachzupfeifen und gelang m ir dies au f's  beste, da b e id e  Bögel bis in meine nächste 
Nähe angestrichen kamen und aufbäumten. S ie  ließen sich sogar durch meine 
wiederholten Locktöne verleiten, immer wieder zu kehren, obgleich mich der H ahn 
verschiedene male geäugt und gesichert hatte, dabei den Kopf zn m ir gewandt, den 
H als  weit ausgereckt und die Kopffedern gesträubt. D a s  Weibchen w ar stets in seiner 
Nähe, nie aber auf demselben Baume.

E s ist oft in Fachschriften erwähnt, daß der Haselhahn auf den Lockruf äußerst 
vorsichtig herbeikomme und bei der geringsten Bewegung des Schützen wegstreiche;
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C. S a c h s e ,

ich habe das Gegenteil erfahren, der H ahn strich selbst da nicht ab, a ls  ich wiederholt 
mein Gew ehr auf ihn anschlug, ja sogar da nicht, a ls  ich ihm m it diesem m ehrm als 
zuwinkte.

E rst a ls  ich dies für den W aidm ann und Beobachter so interessante Schauspiel 
genugsam genossen hatte und meinen S ta n d  verließ, strich das Pärchen ab.

A ns dem Vorhergesagten geht wohl genugsam hervor, daß der H ahn h i e r o r t s ,  
wie ich dies früher schon mehrfach hervorgehoben, in M onogam ie leb t; in andern 
mehr nördlichen Gegenden, wo das Haselhuhn viel häufiger vorkommt, mag dies 
vielleicht anders sein.

D a s  V erhältn is der H ähne zum H uhn ist hier gleich 3 : 2 ,  ja ich möchte fast 
behaupten gleich 4 : 2, nach den vielen erlegten oder gefangenen Vögeln zu urteilen, 
welche m ir zu Gesicht kamen. E s  mögen dort ja zur P aarungszeit, wie dies auch 
bei den R ebhühnern der F a ll  ist, öfters mehrere M ännchen dem Lockrufe des Weibchens 
folgen und m it einander kämpfen.

D a s  Haselhuhn hat sich seit 5 b is 6 Ja h re n , wo die Füchse hier in weiter 
Umgegend n a c h h a l t ig  vergiftet worden, mindestens um das Dreifache vermehrt, 
m an trifft es jetzt an S te llen  an , wo seit Menschengedenken nie ein Haselhuhn 
vorgekommen ist.

2. E in iges über den Ranbbogelfang.
Jed er eifrige J ä g e r  ist wohl bestrebt, sein R evier von den schädlichen Raubvögeln 

zu säubern. Hierzu ist gewiß die B ru tzeit am geeignetsten, wo man dem brütenden 
Vogel m it der Schußwaffe beikommen kann.

D ies ist jedoch m it großen Schwierigkeiten verbunden, da die Vögel oft sehr 
scheu sind, öfters auch der Schlitze durch nahestehende B äum e re. verhindert ist, den 
vom Horste abstreichenden Vogel zu erlegen.

Ich  will nun  hier eine M ethode angeben, durch die es fast immer sicher gelingt, 
das B ru tp a a r  zu vertilgen:

Bei meinen nunm ehr 54 J a h re  lang unternomm enen Exkursionen in dem 
unteren Westerwaldkreis, auf denen ich so manches Raubvogelei eingeheimst, erfuhr 
ich, daß, sobald der eine G atte getötet, der Ueberlebende sich gar bald ein neues 
Ehegespons —  selbst der so seltene O irm iätns o-niHens —  erkoren hatte. Beide, 
M ännchen wie Weibchen, brüten, das Weibchen w ird gewöhnlich in den M ittagsstunden  
vom M ännchen abgelöst. W ährend ersteres brütet, w ird es vom letzteren mit F ra ß  
versehen. S o  findet m an unter anderen im Horste des W espenbnssards fast stets 
B ienen- oder Hummelw aben mit B ru t. Kein H orst w ar m ir oder meinen Begleitern 
unerreichbar. W ar der B aum  zu stark, a ls  daß er mittelst Steigeisen zu erklimmen 
w ar, so mußte die Strickleiter helfen.

D a s  daran  befestigte S e i l  wurde an einen mittelstarken Kordel geknüpft und
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an diesen ein rundes Bleistück; dasselbe wurde über einen Ast geworfen, zuerst der 
B indfaden und dann das S e il  nachgezogen. Auf diese Weise w ar der Horst stets 
sicher zu erreichen.

H at nun der R aubvogel angebrütete oder besser stark bebrütete Eier, so werden 
solche etwas mit Laub bedeckt, hierüber ein mittelgroßes Tellereisen (etwa in der 
Größe des zum M arde r- oder J ltis fa n g  gebräuchlichen) gelegt und dieses wieder m it 
Laub bedeckt. D er Vogel w ill m it dem l in k e n  F an g  das Laub entfernen und wird 
sicher m it diesem im Eisen sitzen ; binnen höchstens 12 S tu n d en  wird sich auch der 
andere G atte gefangen haben.

S in d  bereits Ju n g e  im Horste, so lege ich das Eisen an den R an d  desselben. 
Auch da sitzen beide G atten  in kurzen Zwischenräumen im Eisen. Bei allen ge­
fangenen Vögeln saß stets der linke F an g  im Eisen, es scheint m ir, daß sie sich mit 
dem rechten F an g  an den H orstrand anklammern und mit diesem das Gleichgewicht 
halten, m it dem linken F an g  das Laub wegzuscharren versuchen.

W anderfalken-, Hühnerhabicht- und Sperberpärchen wurde da oft der G ara u s  
gemacht.

3. Ueber die Ankunft der Vögel im Westerwalde
noch folgender Auszug au s  meinem ornithologischen Tagebuche.
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8. Febr.
10. Febr.
11. Febr.

17. Febr. 
20. Febr.

21. Febr.
22. Febr.

24. Febr.

26. Febr.
27. Febr. 

1. M ärz  
3. M ärz.

5. M ärz.

Ich  höre die Lerche (S la w in  nrveusw ) bei Köln singen, 
k ie n  ru 8tien  träg t Reiser in ih r altes Nest.
L tn rn ns  v u lg a ris  träg t S trohhalm e in den Nistkasten. Viele über­

w interten hier.
L a n c ia  nrvermis singt bei — 4 0H . 
kü-inAilln eoelebs singt bei — 6 o k .
N ilvuk  ie tin n s  auf dem Zuge.
H6KU1N8 llnvionin11n8 singt. (S e in  V etter kommt erst im A pril.) 
L lotneilln  nldn gesehen bei —  5  o 11.
M ehrere desgleichen, morgens bei —  8 ° ; m ittags schön und heiterer

Himmel.
Viele l^riux. c o o le s  schlagen; in  voriger Nacht Schnee, der m ittags 

wieder abgeht.
^.n86r ksrn8 zieht abends; T auw etter bei Westwind.
Die Lerchen singen ü bera ll; 4 - 7 « Westwind.
D ie erste L eolopnx ru8tion1o erlegt, es streichen abends mehrere. 
Lritllnmw titi8.
4üircku8 INN816N8 singt; morgens Nebel, m ittags Sonnenschein.
1nrckn8 iIin6N8.
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'16 C. S a c h s e ,

^ e a n tü i8  ennnnd ina. I n  voriger Nacht Schnee, es schneit bis M ittag , 
dann Regen bei -s- 1" tt.

6 . M ärz. Olilorm lio rten^is singt.
Tnrckim m ern la . -s- 5 " 11., Regen.

7 . M ärz . Viele 4üirän8  ilirien«. -s- 3 " 11.
8 . M ärz . ?r:,tin6o1n ru lü eo lu  ? .  Nachtfrost, 4 - 3  "II., hell, später Regen.

11. M ärz. 1mit1iu6N8 t i t i 8 zeigen sich; -s- 6 " 11., hell und windig.
1>irIin6N8 rnde6nln8.
18 ^eo lo pu x  rn8tien1a auf dem S trich  gesehen, 1 Doublette gemacht.

11. — 15. M ärz . Viele ^ e a n td m  linnriri.
1 2 . M ärz. O riug illa  aoaIe1>8 hat sich gepaart; -1- 3 ° U. hell und windig.
15. M ärz . ?1i)41o8eoiin8 rn t'n8 ?  und c?, § vielleicht schon früher, 4 - 1 " 11.,

leiser Nachtfrost, am T age Heller Sonnenschein.
.^ e e n to r  inocknlarm singt, einige blieben den W inter über hier; die 

B raunelle ist auf dem Futterb rette  die stärkere, der selbst ? a r n 8 irmgor 
respektvoll au s  dem Wege geht.

16. M ärz. I 'ia tin o o ln  rn d ieo la  ?  und <43
Oarc1ne1i8 elöA'uiw.

29. M ärz . I n  der ganzen Zeit leise Nachtfröste, am Tage hell. O rii8 eomn>nin8 zieht.
30. M ärz . Onon1n8 eanorn8 ru ft 12 m al (so früh wie niem als!).

O lialiclouaria u rd ii'u . Nachtfrost, m ittags -s- 14, abends 4- 10" II.
1. A pril. Heute wieder 2 Obel, nrlüo:, gesehen. M orgens Nachtfrost, abends Gewitter. 
5. A pril. ?1iMo8«-opu8 troeüilim . Nachtfrost.

E rst heute höre ich One. <-anorn8 wieder an mehreren O rten.
1ü-it1iaen8 lim einiu bei Koblenz.

8. A pril. 4 vn x  t'»r<,ni11n ruft, es ziehen noch 3 ^1i1vn8 ietinu8.
9. A pril. Oiue1n8 m ernlr, sitzt auf 5 zu >/z bebrüteten E iern.

desgl. auf 6 E iern  znm A usfallen bebrütet. M itta g s  -0 1 8 "  H. D ie 
Wasseramsel legt hier gewöhnlich M itte  M ä rz , ich habe selbst Ende 
F eb ru ar ein volles Gelege gefunden.

10. A pril. O a le ritn  orm tatn  brütet am hiesigen B ahnhofste rra in  auf 4 E iern.
Hlotkreill:, uu-lrmopt-. auf 5 E iern, sie hatte am 7./4. das letzte E i gelegt. 

M org ens -0 5, m ittags -0 2 0 "  H.
13. A pril. O rtvK om etra p<nv.:mri ans dem Zuge. -0 7 "  I!. endlich etw as Regen.
15. A pril ^ .ntlnm  t r iv ia le  (jedenfalls schon früher). -0 1 0 "  kühl, abends Regen.
16. A pril ^H4viu rn tn . ,Regen.

^ 8 tn r  pn1nin1mrin8 saß auf 4 Stück 6  — 8  Tage bebrüteten Eiern, 
beide, M ännchen und Weibchen, im Schlageisen gefangen.
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18. A pril. 
25. A pril

27. A pril.
1. M ai.

2. M ai.
3. M ai.

5. M ai.

8 )4 v in  t-arrae:,. Jedenfalls schon 14 Tage früher hier.
8 . a t r i o a p i l l n .
)lie rop u8  npn« ist in voriger Nacht angekommen, sein Wegzug erfolgte 

am 28. J u li .
8 tn rnu 8  v u lg a ris  futtert die Jungen .
N n rtn r  eoininnnm . -U 5 "  bedeckter Himmel.
OrioIu8 o>aldnl:l.
Ue»u1u8 tiavionpillcm hat neun E ier gelegt.
Llotao. ineIauoi>6 (oonf. 10./4 .); die Ju n g en  fliegen aus.
8 nackte Ju n g en  von 1'arn8 in-^or in dem kupfernen Brunnenstock 

in meinem Hofe. D er Brunnenstock wird seit einigen Ja h re n  nicht 
mehr benutzt, da W asserleitung angelegt wurde. E r  ist m ir unbegreif­
lich, daß die Vögel einen derartigen Nistplatz in dem glatten, 10 ein 
Durchmesser haltenden und 57 ein tiefen Cylinder erwählten, da Ge­
legenheit zum B rü ten  sowohl durch aufgehängte Nistkasten, a ls  auch 
in den offen gelassenen Löchern in der G artenm auer vorhanden waren. 
E s  w ar w ahrhaft rührend mit anzusehen, wie die eine der Meisen auf 
dem R ande des Brunnenstocks —  den Schnabel voller R aupen  —  
wartete, bis die andere die Ju n g en  geäzt hatte und sich dann mühsam 
au s  dem engen B ehälter herausmachte. Die Vögel waren so vertraut, 
daß man ihr Gebaren f re is te h e n d  auf kaum 10 Schritte weit beob­
achten konnte. E rst am 27. M a i flogen die 5 Ju ng en  aus, die andern 
waren im Neste verkommen. I m  G arten  nahmen die Vögel gar keine 
R aupen, trotzdem deren genugsam vorhanden waren.

O ale ritn  e ri8 ta tn  sitzt auf ü E iern (eonf. 10./4.) nachdem die erste 
B ru t  ansgeflogen ist.

Die Haubenlerche ist seit 1882 mit dem B ahnban  hier eingekehrt 
und hat sich seitdem seßhaft gemacht. G enau dasselbe fand am B ah n ­
höfe Au, 8 km  von hier, Deutz-Giesener B ahn, 1859 statt, nachdem die 
B ah n  vollendet war, während die Vögel sonst n u r bei strengen W intern  
mit hohem Schnee hier gesehen wurden.

G anz auffallend ist es m ir, daß sich die Lerchen nur unterhalb 
unseres Städtchens in der Nähe des B ahnhofs verbreitet haben, ober­
halb in den ca. 30 in höher gelegenen Feldern habe ich sie bei sorg­
fältiger Beobachtung noch niem als gesehen, selbst ans der Chaussee 
nicht. S o llte  die Ursache hiervon vielleicht darin  zu suchen sein, daß 
unterhalb der S ta d t  ein viel regerer Verkehr herrscht a ls  oberhalb?
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^18 (5. S a c h s e ,

7. M ai. 1 E i von s-innil. c:,iu»iii8 I7iitI>n<-»8 rnl»«'<'nlu8 alle '/:> und mehr
bebrütet, (m'nf. meinen Bericht in No. 7, S .  2 33 ); kalt und heiter. 

Gelege 4 Umlmri/m citrim -tln  frisch.
Gelege 5 L u ttum  triv in lm  stark bebrütet.

8. M a i. Gelege 4 dergleichen frisch; das junge Eichenlaub ist erfroren und schwarz.
M o rg en s sehr kühl, m ittags heiter.

9. M a i. ^v lv iu  In'i-tonsm.
Unnin8 t-allniiv. M org ens sehr kühl, m ittags 4- 16 0 U.

10. M a i. L ritbne im  titm  baut sein zweites Nest im Hofe, n u r  das Weibchen
träg t ein, vom M ännchen stets treu begleitet.

11. M a i. U vpo lam  püilom eln  singt. D er Vogel brütet hier recht selten. W arm
lind heiter.

13. M a i. 14,v1Io86opn8 m b ila to r (jedenfalls schon 8 T age früher). K ühl und
etw as Regen.

14. M ai. L luse ieapa A-rmola (jedenfalls schon 14 T age früher). K ühl, m ittags
Regen.

18. M a i. iUotnlnIln nn-lanopc 2. Gelege eonl. 7. und 10./4. und 2./5. sitzt auf 
5 Eiern.

1 Onenl. 6nutn-u8 6 T age alt, in  dem Nest von ^.e. inoäulnrm .
4 Gelege ü  3 und 4 Stück 1 ')n i4 lu la  em op nea . M orgens -8 10, m it­

tags -tz 18 0 1t.; alle 4 B ru ten  später vom Raubzeug zerstört.
20. M ai. ^ .n tbn8  triv in lm  sitzt auf 5 stark bebrüteten Eiern.

k)'rr1,u1n eu ropnen  „ „ 5 „ „ „ ; M org ens 4 U hr
4- 2 o U m ittags 1 0" bedeckter Himmel.

11o§u1n8 jKiii6ai>i11n8 hat 7 frische Eier.
21. M a i. D ie S ta a re  tragen meinem Hause gegenüber S tro h  in den Nistkasten,

am 30. begatten sie sich noch.
25. M a i. ^e i-0 6 . pnUmtrm singt (jedenfalls schon früher).
26. M a i. Gelege 11 T o tra o  te tr ix  unter einem Haidestrauch, angebrütet. Hier

Heuer die beste Balzzeit vom 24./3 . bis 10./4. Ich  erhielt jedoch ans 
dem S au erlan d e  noch 3 H ähne am 24./4 .

26. M a i. 1ni'(1u8 vi8eivorn8. 4 Gelege von 4 E iern, 2. B rn t, alle stark bebrütet.
11(>Ku1n8 ttnvieainllim . E in  sehr spätes Gelege von 10 Eiern. Ich  

fand die volle E ierzahl bereits am 28./4 . D a s  1. Gelege ist w ahr­
scheinlich vom Eichkätzchen, diesem Erzfeinde aller H enning- und k zn - 
rbuIn-N ester zerstört.

I n  der folgenden Nacht in vielen T hä le rn  Frost.
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30. M ai.

6 . J u n i . 

15. J u n i .

19. J u n i .

30. J u n i .
16. Aug. 
23. Aug.

25. Aug.

9. S ep t. 

16. S ep t.

t'erckix t-iiK-i'c.-t sitzt auf 2 6 ! ! !  E iern , ein anderes Exem plar sitzt auf 
2 2  E iern. Beide Nester wurden leider zerstört.

Ich  nehme den jungen Kuckuk. (o«»if. 18. 5.) E r  kann bereits fliegen.
O riolns K'ullnitn hat das Nest beinahe fertig gebaut, das junge M ä n n ­

chen gleicht ganz seinem Weibchen und doch ist es schon brutfähig.
O nenlus 6 n norn 8 hat sein E i in ein leeres Nest von M n  ei. innsicnm 

gelegt, es gleicht in der F ärbu ng  dem der 8 v 1v. Iiortensis. Leider 
wurde es beim T ra n sp o rt zerbrochen.

E in  junger Kuckuk, beinahe flugbar, w ird beim Beschneiden der W eiß­
dorn-Gartenhecke kaum 1 0 0  Schritte von meinem Hause gefunden. Die 
Zieheltern waren ^ e e e n to r  mocknlurm.

iU otueilln m elauopo  (eonl. 10./4. u. 18./5.) hat die Ju n g en  hochgebracht.
Ich  erlege ein Weibchen von O irens p ) Kai «U8 und sehe ein zweites.
D esgl. E s  hatte eine große grüne Hellschrecke im F an g  und deren meh­

rere im K ropf lind M agen. Gewicht n u r  250 x. T ot. Länge 405 min. 
Flügellänge 335 mm. Schwanzlänge 2 0 0  mm. Die Flügelspitzen er­
reichen das Schwanzende.

V or meinem Hause an der Chanssee w ird eine Esche gefällt, in der ein 
Distelfinkennest erbaut w a r, darin  saßen 4 junge V ögel, die kaum 
S toppeln  hatten.

Olielickonariu n rd ieu  bis auf 8 Stück vom großen B rutplatz fort.
6 u. 500 Ilii nncko rn s tie n  sammeln sich morgens 8  U hr auf den Telegraphen­

drähten und ziehen nach 2  S tun den  fort.
Die 8  Mehlschwalben (eonk. 25./8 .) ziehen fort.

4. Okt. L eolopux ru s tie u lu  ist angekommen, ebenso M lrä n s  i1men8.
9. Okt. Leotopux in 8 ti(;llln erlegt.

14. Okt. Regen, gegen Abend wird es hell. 40 6 in 8 eommnnm.
16. Okt. O rn 8 eom m uum ; -s -M U . den ganzen T ag  Regen und Nebel.
17. Okt. OuUinllln ebloroplw  auf dem Z uge; 4 - 5 oU., früh  trübe, später von

1 0  U hr ab Sonnenschein.
8 . Okt. O rn 8 0 0 MMUM8 . M orgens 2 U2 O Kälte. Schön und hell, abends Regen. 

20. Okt. 0l-6x in-rlt6 il8 j .8 1 - 6 "U . Regen den ganzen T ag  über. M itta g s  4 - 9  0. 
E in  Knabe schlug den Vogel mit der Peitsche tot.

A l t e n k i r c h e n ,  im Oktober 1894.
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